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Handwerkliche Berufe

Zwischen Trends und Tradition
Von Franziska Wettstein und Barbara Vogt

Berufe in die Zukunft begleiten

Neues kann auch ohne Revision 
rasch aufgenommen werden»
Interview: Janick Pelozzi und Lucia Probst

Die Arbeitswelt verändert sich laufend – und so auch die
Berufsbildung. Gerade in den handwerklichen Berufen 
entsteht dabei oft ein Spannungsfeld zwischen traditio-
nellen und innovativen Arbeitsweisen, das es aufzulösen 
gilt. Die Organisation der Arbeitswelt Schmuckbranche hat 
sich dieser Herausforderung gestellt und eine zukunfts-
gerichtete berufliche Grundbildung erarbeitet.

Digitale Zeichnungen mit computerunterstütztem Design 
CAD, Wachsmodelle aus dem 3D-Drucker und die Heraus-
forderung, mit einer guten Geschäftsidee die Kundschaft
in der heutigen Informationsflut überhaupt zu erreichen: 
Auch die Schmuckbranche muss sich mit modernen Trends
und Entwicklungen auseinandersetzen. Wer ab 2022 die
Berufe Goldschmied/in, Silberschmied/in oder Edelstein-
fasser/in erlernt, wird dazu in der beruflichen Grund-
bildung die nötigen Kompetenzen entwickeln können. 

Dies will die Organisation der Arbeitswelt (OdA) Schmuck-
branche sicherstellen, indem sie die entsprechenden Fä-
higkeiten in den neuen Bildungserlassen verankert hat. 
Neben den Handlungskompetenzbereichen, in denen das 
traditionelle Handwerk noch immer seinen festen Platz 
einnimmt, sind im Bildungsplan neu explizit auch digi-
tale Techniken und Hilfsmittel erwähnt.

Nicht nur Digitalisierung
Doch digitale Werkzeichnungen und die computerge-
stützte Herstellung von Objekten sind nicht die einzigen 
Trends. «Viele Lernende wollen irgendwann selbststän-
dig werden», sagt Andrea von Allmen, Co-Präsidentin der
OdA Schmuckbranche, «deshalb haben wir in den Bildungs- 
plan auch Kompetenzen aufgenommen, die ihnen das
nötige Rüstzeug dafür mitgeben.» 

Dazu gehören insbesondere Themen wie Konzeptentwick-
lung und Kundenkontakt oder das Berechnen von Preisen 
für Produkte und die Produktepräsentation. Denn für den
Erfolg in der Selbstständigkeit braucht es Kreativität und In-
novation. «In Zukunft wird man sich vermehrt positionieren
und die eigenen Stärken hervorheben müssen», ist Andrea
von Allmen überzeugt. «Das kann zum Beispiel auch heissen,
dass jemand anstelle der traditionellen Edelmetalle auch
andere Materialien wie Eisen oder Textil verwendet.»

Verstärkte Zusammenarbeit
Bei der Totalrevision sowie deren Umsetzung wird die 
OdA Schmuckbranche vom Zentrum für Berufsentwick-
lung (ZfB) des EHB begleitet. Andrea von Allmen fühlt
sich dabei professionell beraten. Das ZfB unterstützte die 
OdA insbesondere auch darin, für die Revision alle Lan-
desteile einzubeziehen. Dadurch entstand eine stärkere 
Einheit zwischen der West- und der Deutschschweiz, was 
für die OdA ein grosser Gewinn ist. So ist es auch Andrea
von Allmens Hoffnung für das Fortbestehen der Branche,
dass die Kooperation zwischen den Betrieben noch stär-
ker wird.

■ Franziska Wettstein, MA, Fachperson Berufsentwicklung am 
Zentrum für Berufsentwicklung, EHB ■ Barbara Vogt, MSc, 
Projektverantwortliche am Zentrum für Berufsentwicklung, EHB

▶  www.ehb.swiss/entwicklung-und-uberarbeitung-des-
bildungsplans

Wie entsteht ein neuer Beruf? Und was ist zentral, wenn eine  
bestehende Berufsausbildung revidiert wird? Jean-Pierre  
Perdrizat, Leiter des Zentrums für Berufsentwicklung (ZfB) 
am EHB, kennt die Antworten auf diese Fragen. Und auch 
die damit verbundenen Herausforderungen.

Jean-Pierre Perdrizat, wenn Goldschmiede oder  
Podologinnen ihre Ausbildung à jour bringen wollen, 
begleitet sie das ZfB. Was ist dabei Ihr Credo?

Für uns ist es sehr wichtig, dass wir 
die Fachpersonen aus den jeweiligen 
Berufen ebenso in den Prozess ein-
binden wie Visionärinnen und Visio-
näre beziehungsweise Verantwortliche 
aus Unternehmen. Nur so erhalten 
wir ein umfassendes Bild vom Beruf. 
Die Bedürfnisse der verschiedenen 
Sprachregionen müssen ebenfalls be-
rücksichtigt werden.

Wir unterstützen und begleiten die 
Trägerschaften bei der Revision ihrer 
Berufe, indem wir unsere methodi-
sche, didaktische und pädagogische 
Expertise einbringen. So ist sicherge-
stellt, dass die Bedürfnisse der heu-
tigen und künftigen Arbeitswelt in die 
Ausbildung einfliessen.

Wie schafft man einen neuen Beruf wie jenen der 
Cyber Security Experts?

Wird ein spezifisches Bedürfnis auf dem Arbeitsmarkt er-
kannt, das noch von keinem bestehenden Beruf abgedeckt 
wird, beginnt die zuständige Organisation der Arbeitswelt 
(OdA) damit, eine neue Ausbildung zu schaffen. Hier 
kommt das ZfB ins Spiel, das zuerst eine vertiefte Analy-
se erstellt. Bestätigt diese den Bedarf nach einem neuen 
Beruf, legt das ZfB dem Staatssekretariat für Bildung, For-
schung und Innovation SBFI einen Bericht vor. Gibt das 
SBFI grünes Licht, beginnt der Berufsentwicklungspro-
zess. Arbeitsgruppen, bestehend aus Mitgliedern der Ver-
bundpartner, erarbeiten die Ausbildungsbestimmungen 
für die drei Lernorte sowie das Qualifikationsverfahren. 

Nach der Genehmigung durch das SBFI kann die eigent-
liche Umsetzung beginnen.

Heute muss eine Berufsausbildung alle fünf Jahre 
revidiert werden, doch die Arbeitswelt verändert sich 
rasant. Passt das noch zusammen?

Die Fünfjahresüberprüfung entspricht der in der Bildungs- 
verordnung erwähnten Vorgabe, wonach die Ausbildung 
mindestens alle fünf Jahre auf ihre Aktualität hin zu kon-

trollieren ist. Die OdA können aber, 
falls notwendig, schon nach zwei 
oder drei Jahren eine Revision vor-
nehmen. Neues kann zudem auch oh-
ne Revision rasch in die Ausbildung 
aufgenommen werden.

Gibt es in Zukunft mehr oder 
weniger Berufe als heute?

Das ist schwer zu sagen, das hängt 
stark von der Entwicklung des Arbeits-
markts ab. Die Verbundpartner spre-
chen sich für Berufsgruppen aus, das 
Management dieses Prozesses bleibt 
aber so oder so komplex.

2020 wurde das ZfB zehn  
Jahre alt. Was ist Ihr Ziel für 
die nächsten Jahre?

Wir möchten auch künftig so gut wie möglich auf die Be-
dürfnisse der Verbundpartner eingehen, sie unterstützen 
und ihnen Antworten auf die neuen Herausforde rungen 
liefern, mit denen sie konfrontiert sind. Dafür optimieren 
wir unsere Dienstleistungen und sind bestrebt, mit flexib-
len Arbeitsmethoden noch reaktionsfähiger zu werden.

Welchen neuen Beruf würden Sie 
persönlich sofort schaffen?

Berater/in für Berufsentwicklung, ein Beruf mit Zukunft!

■ Janick Pelozzi, Regionalkoordinatorin Kommunikation, EHB 
■ lic. phil. Lucia Probst, Redaktions- und Projektleiterin Kommunikation, EHB

▶ www.ehb.swiss/zfb
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↑ Illustration von Cassandra Altwegg, Fachklasse für Grafik, Schule 
für Gestaltung Basel

↑ Jean-Pierre Perdrizat
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